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166 EChymiſche Unterſuchung

T uaiiÀ it ci i rentheile WenSenf⸗Saamen , fuͤlle damit eine Retorte mehrenth

Der drey und dreyßigſteProceß.
Das Wafer oer Spiritus , das flüchtigeakea |
ohligte Saltz, das Oel und dieKohle von ben

aug der HRetorte deftillirten Senf - Saamen |

Zubereitung .
171. Es iſt bekannt , daß es einige Kraͤuter gie je

i e efie ein wenig gerieben oder gehakt want anra anDunſt von ſich geben , der das Nirien eersel n eeeNafe gezogen wird, oder Thraͤnen aus denen Auge Sa Tieih na fo nahe kommt , welche alle aigli Kean l. m
en Geruch von ſich gebeu. Die Jotie des Knoblauchs di Erp a $ a de Nunifen „ des Lauchs , r Mew |A EES onderhel

Eben fo find andy cineiZwiebeln, thun dieſes inſonderheit . ben fp monAJuergen beſchaffen , als der weiſſe und f peee uotig wie auch der Merrettig . Ferner pen an Bamen Armoraciæ , Cochleariæ . Emer. A Toa a aklSinapi , Thlafpios . : Yrgleihen find a i DeemeNränter ir rechnen, voruehmlich Knoblaue joS e halitJE n eai Asphodelus , Bryonia , Cepa , AneChelidonium Speoron
Coet i: Sa men , Datura , Eruca , ryſimum , cA Dai Germanorum , Horminum , Hyaeyitidn

mus , Iris , Lepidium , Lilium ; Lupulus , Byson kartIoneens, Naſturtia . Orchides . Papaver , Ra
onftra ; Scordium , Sinapi , Sempervivum a niThapfia , Thlafpi , Tithymalus , Doy diefon alei Wis l

einerley aus dem angeſtellten Verſuch i s A mea WIDden meiſten hitzigen und freſſenden prangen gelbe enire2. Aus dieſen allen nehme ich anitzo den g

ine rei äſcerne , und femlrſte des Halſes , lege eine reine , glaͤſerne , und
ReA 0 deſtillire darauf nug Ae nd i

Grad zu Grad . Da denn znerſt ein fetter n / p miuor uͤbergehet, der , wenn er abſonderlich 10 atien Gokf und ſcharf iſt . Wird das Feuer aiet s etanheruͤber, der dem vorigen gleich , doch peeh nE rnae det
guch zugleich ein leichtes und ſehr fettes ai h wele aen panaifals febr (hari , und Defonders aufgeben find. n
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der Vegetabilien , erſter Theil . 167

wit Recipiente vorgeleget worden , fø verſtaͤrcket man das

„ hr ſowohl unten , als auch oben mit Kohlen , die man anf

che M Sand keget, da denn aus dem ruͤckſtaͤndigen Saamen eine

en Mehe ſchwartzes, und leichtes Oel gehet , zugleich aber ſamm⸗

FA Ki Anden Seiten der Vorlage allenthalben ein fluͤchtiges,
ein ihlgtes, alealiſches Saltz , ſo, wie bey der Deſtillation des

HilchHorns zu geſchehen pfleget . Wenn alsdenn das Feuer
I ninfo farten Guth fo lange erhalten wird , ſo gehet alle⸗

aE aiteis weniges von cinem mweiflichen Rauche pervor . End

SAn ih bleibet auf Dem Hoben der Retorfe eine fhwarge , leichte ,

WOLA bitre Materie , die nicht ſaltzig iſt , und die das Anſehen hat ,
ün iteräreder Saamen in einen Klumpen zuſammen gefloſſen.
oN 3 , Wird der erfte und andere Spiritus aus einem friſchen

CE GYbeh gelindem Feuer abermahls deſtilliret , ſo bekommt

eeta hin cinen pellen md icharfen Spiritum , der dem Hiri - Hirn -

TM Cyiitus fer nabe Fomm , und faft eben ben Nuken hat . Auf
en Boden aber bleibet ein ſtinckendes oͤhligtes Waſſerzuruͤck.

mnl 4. Wenn von dem legten Liquore, und von dem Saltze das

r Mahiefondert , und hernachmahls das Salh, welches ſich au

r a | eh desGlaſes gehaͤnget, mit dem kurtz zuvor beſchrie⸗
ie külkkketificirten Spiritu abſpüuͤhlet , ſo kommt eim mit fluͤchti⸗
k ’ qn akalichen Salge gefattigter Liquor heraus , welcher mit

Gal Aln furen Saltzen ſtarck brauſet . Deſtilliret man dieſen aus

ofie
|
goe Geſaß , ſowird ein reines flͤchtiges Saltz , wel⸗

Me
'

m Dirfh: Horn-Salhe ſehr gleich iſt , uͤbergehen.
inie i

5, E8 werden aber auch alle auf beſchriebene Art gefer⸗

Ýii W Orle, Den ſchmierigen Geruch/ wie alle deſtillirte Oele an

Sfi \ haben, durch die Rectificgtion aber werden ſie reine und

pwi gao indem der irrdiſche Theil immer mehr und mehr

M riiin
Oele geſchieden wird , daher es denn allezeit reiner

H W o Wasnach der Deſtillation in der Retorte zuruͤck blei⸗

mó t! } et eine wahre Kohle zu ſeyn, reibtmanſelbige zu zar⸗

ei MT ſo wird es allezeit etwas fettig bleiben, und nie⸗
t DEl hoy

Feuer fangen als die KohledesFrantzoſen⸗Holtzes, alg

DW| aie a Kohle gar ſehr unterſchieden iſt . Verbrennet man

Sokl uf fe Roblen
in offenem Feuer , ſo wird fie, ſo viel mich die

tobe h i F Verſuche gelehret , etwas weniges Erde , worinne

cbet | Air z von firen Saltze anzutreffen , zurück laſſen. Sonſt
nli en mich glaubwuͤrdigeLeute verſichert, daß aus dieſer

reinet
mge geſammleten E RNa ſie zu zarten i
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ges , ungefaltzenes Waſſer , oder kalter , unſchmackhafter und. al

168 Chymiſche Unterſuchung

gerieben, und in einer irdenen mit Leim beſchlagenen Rettel
in ſtarckem Feuer lange gehalten würde endlich , wie aus dil
Urin ein wahrer Phosphorus herans zu bringen ſey . |

7. Wenn man dieſes alles , das gewiß ſehr merckwürdih
iſt , mit dem, was ich hernach in der Hiſtorie von der Jerßf
derung der Animalien zeigen werde , zuſammen haͤlt, ſo m|ein jeder belepret werden , dah diefe Hrt Deret Pflantzen , woi
bie vorgedachten Gewåhie im dir Chymifhen Bergit i
dergeſtalt mit denen Thieren übereinfammnen , daf , wena gkidd

tiniger Unterfheid Hierunter befindlich- ift , doh diefe , w
tecit man die Producta von beyden Betrachtet , gewig hegi
ringe ſey : Nur daß vielleicht von den Theilen der Thiere ews i
mehr Waſſer , dem das Oek mangelt , heraus gebracht kith ,
doch iſt glaublich, daß eben dieſes bey dem annoch gesen Eii
ſe geſchehen wuͤrde . Ja , wir ſind gewiß , daß der geſaete Seß
Saamen , nachdem er die Feuchtigkeit aus der Erden infi
geſogen, die Pflantzo hervor bringe , welche vermittelſt ihe

Weſens geſchickt iſt , durch die Gewalt des eners in in fhd
tiges alcaliſches Saltz verwandelt zu werden . E8 ift ogum i
dieſes Saltz nicht eintzig und allein den Animalien eigen, fol,
dern es befindet ſich auch eben ſowohl in einigen Pflauheh. “
Ja , dieſes alcaliſche Saltz entdecket ſich auch ohne Feuck !
dem Senfe , mehr als in dem Urin , da doch Diefer Liquori d
ter allen am meiſten alcaliſch iſt , denn ich habe niemahls uſt

von dem Menſchen angetroffen , der; wemi Acida hing giht f

worden , gebranijet håtte . der befte Sente
men , wenn er vor ſich allein klein gerieben , und afsien

ſehr ſtarcker Eßig zugegoſſen , brauſen wird . Alſokanaus del
Pftantzen , ohne eintzige vorher angeſtellte Putrefactihn , l

wahres fluͤchtiges, oͤhlichtes, alealiſches Saltz heraus gbrad
werden , fie muͤſſen aber roh , natuͤrlich und friſch ſeyn, es walh

en dergleichen ſowohl auf dem Trockenen , als die Bruce , by
ima , Synapi , und die Sifymbria , als auch an feuchten B

ten alg Sifymbria ' aquatica , Cochlearia , Raphanus rut f

canus . Wer ſolte wohl glauben, daß in dem Waſſer ein Mi
tiges alcaliſches Saltz erzeuget werde ?

8. Derowegen iſt denen Medicis noͤthig zu wiſſen, w €

welcher Gelegenheit dem Menfhen der Gebrauch diefeK
tet a fen ? Nehmlich in folhen Krandheiten , wi en M

niht ſaltziger Schleim , ingleichen wo ſaure Saͤſte in dem "A
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der Vegetabilien , erſter Theil . 169

und Gedaͤrmen, und wo eine Traͤgheit der Galle anzutref⸗
imund Feine alcaliſche , oͤhligte und ſtinckende Faͤule vorhan⸗

delhiſt, dahero thun alle dergleichen gute Dienſte , wenn der

anbe Cörper kalt , traͤge und geſchwollen iſt , doch muͤſſen ſie
Jolſchtig gebraucht werden . Hingegen ſind ſie denenjenigen
ſhädlich, bey welchen Hitze , ſcharfe Galle , Faͤule der Saͤſte,
Entzͤndung , Abuahme aller Theile , und ein zur Faͤuluiß ge⸗
eigter Scharbock dio Oberhand bekommen . Bey welchen

flen ſehr noͤthig⸗iſt, wohl anzumercken , daß faſt alle Pflantzen
in die zwey Claſſen gerechnet werden , nehmlich in ſolche , die

Alſaukes , oder ein alcaliſches Salg geben

Der vier und dreyßigſte Proceß .
Die Scheidung der Oele von denen uͤbrigen

Teilen, die nach der Deſtillation damit noch
bereiniget ſind , als welche deren Depuration ,

a
Conſervation und Verwandelung in Balſam
und Hartz ausmacht .

Zubereitung .
Wenn die Oele gehoͤrig unterſucht , erhalten , und nachhe⸗

odie Veraͤnderungen , die mit ihnen vorgehen , beurtheilet wer⸗
un ſolen, ſo muͤſſen die Oele vors erſte reine ſeyn , und alle
Kmde Dinge davon abgeſondert werden . Dieſes Abſondern
Achehet 1) durch ein Filtrum : Man machet daffelbe aus

Aalchhapier, welches in einen kegelförmigten Sack gewickelt ,
MOalfo incinen reinen glaͤſernen Trichter geſtecket wird , daß
E gnai an die Seiten anpaſſet , dieſcn Trichter aber ſteckt
Nan hernach wiederum in den Hals eines glaͤfernen Gefaͤſſes ;

Pabe benehet man es mit reinem laulichten Waſſer , alſo ,

n Me Waſſer wohl durchgedrungen ſey, und gieſſet hernach⸗
den vermifchten, aus affer , Spitituund Oel beſtehen⸗

Kägugrem da hinein , ſo wird alſofort das Waſſer , nebſt dem

titus, und in dieſem das aufgeloͤſete Saltz durchlauffen ,
ſudel aber wird allein in dem Papier zuruͤck bleiben . Alſo

W t man ſo ofte von den Liquore hinzu, bis endlich alles

ii chheseihet worden , man muß aber verhuͤten , daß das Oel
NDEalein in dem Papier zuruͤck bleibe , ſondern man muß al⸗

L 5 lezeit ,
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